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täglich ruteberïetjrenben 23erein8» unb PerufSgefcßäfte,
brtngenbe Korrefponbenjen, AuSfunftSerteilungen, Aborb»
nungen ufro., etforbern eine fo große Summe oon Ar»
beits» unb _3eßaufroanb — rocoon bie Meßrphl ber
93etufSgenoffen gar ïetne Ahnung hat — baß fût eine
Überletftung feine 3elt nießr übrig bleibt. £ter muß
nun ein ftänbigeS Sefretariat etnfeßen, ein iolcßeS ifi
pr beutigen 3«lt unbebingt nötig, obne ein foldheS bleibt
bie Drganifation in iebem Berufe im tRücfftanb unb
'Kücfftanb ift 3ftüdff<hritt auf aßen unb jeben 93eruf§=
gebieten unb oor allem im roirtfchaftlichen Seben. 3Bir
bebürfen etneS „©eîdhâftëletterS unb ©efchäftSführerS"
ber ftetS auf bem „Qui vive" ift, eines ftänbigen „Sueg
ins Sanb", ber über aßeS „©eroerbltche" orientiert ift
unb unterrichtet fein muß unb ber uns, geroerblicher
Mittelftanb, unb baS aügemetne publifum ftetS auf bem
Saufenben hält unb fofort ba tinfdhreiiet, mo eS im
3ntereffe beS 93erufeS unbebingt fein muß.

Überaß ba, roo fiänbige 93erufSfefretariate eingeführt
roorben finb, hoben fidh btefelben aufs aßerbefte beroäßrt
unb fidh burdfjroegS als erfolgreich unb auf aßen ®e»
bteten nüßllcl) errotefen.

SRlemanb oon ben £>anbel», £>anbroetf=, ©eroerbe»
unb ßnbuftrtetretbenben mödhte btefe fo notroenbige 3"-
ftitution mehr miffen, man farm ohne biefelbe einfach nidht
mehr auèfommen. So lauten auch afle Urteile unb 93er»

nehmlaffungen über eingerichtete ftänbige Sefretariate.
©iefelben erroetfen fidh fofort als für bie innere unb

äußere @ntmidflung ber Arbeitgeber»Organifationen als
fehr förbernb, fegenSretcf) unb unentbehrlich tn aßen
Steilen, gegen innen unb außen. ©te 3aßl ber 93eruf£»

mitglieber roädhft infolge etner ftanbigen, eingefeßten
Mitglleber^propaganba in erheblichem Maße unb bamit
auch bte finanjteße SetftungSfäßigfeit beS SSerbanbeS, beS

93eretn3 ober ber 93eruf§genoffenfchaft.
(Sin ftänbigeS Sefretariat mürbe ber Arbeitgeber»

Ocganifalion unb beren Mitglieber ftetS mit fRat unb
Sat unentgeltlich pr 93etfügung flehen; namentlidh in
Reiten beS Kampfes fann ein Sefretariat ben Arbeit»
geber»Organifationen mit feiner fteten 93ercitfdhaft, feinem
gefammelten Aftenmaterial, immer unfdhäßbare ©ienfte
leiften unb 93teleS oermitteln, oerhüten unb in bte rief)»

lige 93aßnen lenfen, roaS bem ©tnjelnen ganj einfach
unmöglich unb unausführbar ift.

3ebeS SSereinSleben roirb fidh neu beleben, eS roirb
fidh reidher unb intenfioer geftaiten unb mit oorgeftecftem
3tele arbeiten.

Sie aügemetne 93ilbung, ba§ größere SBiffen, bte

gemachten (Erfahrungen, bie gefammelten Perfonal» unb
©efdhäftSfenntntffe etneS ftanbigen SefretariateS roerben
fidh täglich nußbrlngenber erroetfen, fo baff fein 93eruf,
ßetße er nun rote er rooüe, ohne eine foldhe 3entralfteüe
fetn foüte, fte ift gerabep unentbehrlich-

©rößete Aufgaben, rote j. 93. ©utadhten an 93ehörben,
ftatiftifähe (Erhebungen, ©tngaben unb Petitionen an
93unbeS-, KantonS» unb ©emeinbebehörben fönnen oon
btefem Sefretariate ausgearbeitet unb prompt roelter»

gelettet roerben; eine oon btefer Steüe auS empfangene
(Eingabe hat fehr feiten baS Sdhicffal, rote eine, nur oon
einer einzelnen Prioalperfon oerfanbten, tn ben papier»
forb ober tn bte p foldhen 3roecfen btenenbe paffio»
Schublabe p roanbern.

©inem ftanbigen Sefretariate fönnen auch überbunben
roerben 93ertretungen tn IRechtSfacßen, KonfurS» unb
Schulbangelegenhetten, forote Anfiänbe auS Arbeits»,
©tenfi» unb Sehroertrag, auch Mtetoertrag ; im roeitern
£>aftpflidhterlebigungen unb nidht p oergeffen, SDÜithülfe
unb llnterftüßung beim SubmiffionSroefen tn feinen Heb»

liehen, angenehmen formen unb AuSroüdhfen jeglicher
Art unb SBeife.

©och ein ftänbigeS 93eruf£fefretariat erforbert ganj
erhebliche unb bauernbe Mittet. 93on Staat unb @e=

meinben finb biefe ftnanpüen Mittel nidht erhältlich unb
auch nidht p beanfpruchen.

§ier muß an bie Opferroißigfeit ber 93erufSgenoffen
in erfter Sinie appeßtert roerben, an ben geroerblichen
t£Ritteiftanb in jroetter Sinie unb an bie aßgemeine Ar»
beitgeber-Organifation eoentueß in letter Sinie.

©eben roir p ben Arbeiter Organifationen, fo fehen
mir roelch' große, faft unerfchrolngliche Summen fie für
ihre Sefretariate pfammenbrlngen unb freubigen .per^enS
leiften, Qahr für 3aßr nnb feit langem, beoor nur tn
Arbeitgeberfreifen ein Sefretariat ejifttert hat!

Sie meifien Arbeiter=Sefretariate flehen mit einem
93etrag im 93ubget oon ffr. 4000—5000 jährlich
bie Arbeiterfchaft brtngt btefen ©etrag leidht auf. ßtoeß
mehr, für Propaganba, Arbeiterpreffe ufro., bringen fte
etnen nochmal fo hohen Setrag pfammen, aßeS im 3n»
tereffe für bie Aßgemeinbett, bie jebem einzelnen ©enoffen
p gute fommt.

Unb roir oon ber Arbeitgeberfdbaft 2Sie elenb Häg»
lieh fleht e§ ba auS Keine glnanjen hat man für einen
foldhen 3>oecE, für baS heutptage faft einzige Mittel pr
fiebung, görberung unb Serteibigung jeben einzelnen
SerufeS: pr (Errichtung etneS ftanbigen SerufSfefreta»
riateS. (Sin ftänbigeS Sefretariat, baS richtig etnge»
richtet unb tn aßen ©eilen prompt unb unabhängig
funftionieren foü, ift unbebingt bur<h einen 93ubgetbetrag
oon mtnbeftenS gr. 6000 p funbteren unb auf eine ge»

roiffe 3eitfpanne ficher p fteßen, fagen roir auf bie
©auer oon fünf fahren. 3" biefem 93etrage oon granfen
6000 foü inbegriffen fein: 93ureaumiete, 3ettungSabonne»
mente, 93ahnabonnement unb ©elephon. ©te Sureau»
material» unb Spefen-AuSlagen, 3"oenturanf^affungen
ic. rc. ftnb tn ben jäbrltch roiebetfetjrenben 93erbanb§»
bubgebAuSgaben etnpfteüen; auch ftnb aile DceöenauS»

lagen beS SefretärS, roie: Porti, ßtetfefpefen (Kofi-,
SogiS» unb eoentueße gahrtfpefen) extra p oergüten.

@S ftnb bieS aüerblngS große Opfer, a6er feines»
roegS unerfdhrotnglidhe unb roahrli^, eS roäre befdhämenb,
roenn nidht jeber größere 93erufSoerbanb ftdh biefe Opfer
auferlegen rooßte unb fönnte. Auch hier heißt e§ eben:
2Bo ein ABiße ift, ba ift etn SBeg unb biefer SBeg ift
unferem geroerbiidhen Mittelftanb oorgejeichnet unb ge»

roiefen burdh bte uns tn btefer 93ejtehung oorbilblt^e
Arbeiterfchaft.

Mache fidh baßer jeber elften ^berechtigte 93erufSoer=
banb pr Pflicht, ungefäumt bie (Errichtung eines ftän»
bigen SefretariateS an bte £anb p nehmen, noch ift eS

nicht p fpät, aber roenn ßtemit noch länger pgeroartet
roerben roiü, ift eS roahrfdhetnlidh bann p fpät, p fpät
für immer. (Schluß folgt.)

93el)<*gli<J)e <2Bärnte.
(@d)luß.)

3Bo lebigltdh mit etner Sufterroärmung gerechnet roirb,
ift bte Auffteßung größerer ^etjöfen 93ebingung, ba bte

Anhetpng mit biefer Art Öfen langfamer erfolgt.
IRafdhe Anßeipng oorübergehenb benüßter IRäunte ift

eine ©runbbebtngung für bie aßirtfdhaftlichfett ber ®aS=

heipng.
Stnb nun beibe Arten oeretnt, fo barf man mit

Sicherheit erroarten, baß ber barnadh gebaute ©aSheij»
ofen bei ben otelen ibealen Söorjügen, roelcße bte ©aS»

heipng befißt, auch ihre 3Birtfc^aftlichfett geroährletftet.
Unter 93erücffichtigung beS 93orgefagten

ift ber ltlottitoo»<0as«(Slü^=liei3ofeu gebaut roorben.
@S oeretnigt tn fidß baS altbefannte Kaminfeiter mit
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täglich wiederkehrenden Vereins- und Berufsgeschäfte,
dringende Korrespondenzen, Auskunftserteilungen, Abord-
nungen usw,, erfordern eine so große Summe von Ar-
beits- und Zeitaufwand — wovon die Mehrzahl der
Berufsgenossen gar keine Ahnung hat — daß für eine
Überleistung keine Zeit mehr übrig bleibt. Hier muß
nun ein ständiges Sekretariat einsetzen, ein solches ist
zur heutigen Zeit unbedingt nötig, ohne ein solches bleibt
die Organisation in jedem Berufe im Rückstand und
Rückstand ist Rückschritt auf allen und jeden Berufs-
gebieten und vor allem im wirtschaftlichen Leben. Wir
bedürfen eines „Geschäftsleiters und Geschäftsführers"
der stets auf dem „Hui vive" ist, eines ständigen „Lueg
ins Land", der über alles „Gewerbliche" orientiert ist
und unterrichtet sein muß und der uns, gewerblicher
Mittelstand, und das allgemeine Publikum stets auf dem
Laufenden hält und sofort da einschreitet, wo es im
Interesse des Berufes unbedingt sein muß.

Überall da, wo ständige Berufssekretariate eingeführt
worden sind, haben sich dieselben aufs allerbeste bewährt
und sich durchwegs als erfolgreich und auf allen Ge-
bieten nützlich erwiesen.

Niemand von den Handel-, Handwerk-, Gewerbe-
und Jndustrietreibenden möchte diese so notwendige In-
stitution mehr missen, man kann ohne dieselbe einfach nicht
mehr auskommen. So lauten auch alle Urteile und Ver-
nehmlasfungen über eingerichtete ständige Sekretariate.

Dieselben erweisen sich sofort als für die innere und
äußere Entwicklung der Arbeitgeber-Organisationen als
sehr fördernd, segensreich und unentbehrlich in allen
Teilen, gegen innen und außen. Die Zahl der Berufs-
Mitglieder wächst infolge einer ständigen, eingesetzten

Mitglieder-Propaganda in erheblichem Maße und damit
auch die finanzielle Leistungsfähigkeit des Verbandes, des
Vereins oder der Berufsgenosfenschaft.

Ein ständiges Sekretariat würde der Arbeitgeber-
Organisation und deren Mitglieder stets mit Rat und
Tat unentgeltlich zur Verfügung stehen; namentlich in
Zeiten des Kampfes kann ein Sekretariat den Arbeit-
geber-Organisationen mit seiner steten Bereitschaft, seinem
gesammelten Aktenmaterial, immer unschätzbare Dienste
leisten und Vieles vermitteln, verhüten und in die rich-
tige Bahnen lenken, was dem Einzelnen ganz einfach
unmöglich und unausführbar ist.

Jedes Vereinsleben wird sich neu beleben, es wird
sich reicher und intensiver gestalten und mit vorgestecktem

Ziele arbeiten.
Die allgemeine Bildung, das größere Wissen, die

gemachten Erfahrungen, die gesammelten Personal- und
Geschästskenntnisfe eines ständigen Sekretariates werden
sich täglich nutzbringender erweisen, so daß kein Beruf,
heiße er nun wie er wolle, ohne eine solche Zentralstelle
sein sollte, sie ist geradezu unentbehrlich.

Größere Aufgaben, wie z. B. Gutachten an Behörden,
statistische Erhebungen, Eingaben und Petitionen an
Bundes-, Kantons- und Gemeindebehörden können von
diesem Sekretariate ausgearbeitet und prompt weiter-
geleitet werden; eine von dieser Stelle aus empfangene
Eingabe hat sehr selten das Schicksal, wie eine, nur von
einer einzelnen Privatperson versandten, in den Papier-
korb oder in die zu solchen Zwecken dienende Passiv-
Schublade zu wandern.

Einem ständigen Sekretariate können auch überbunden
werden Vertretungen in Rechtssachen, Konkurs- und
Schuldangelegenhetten, sowie Anstünde aus Arbeits-,
Dienst- und Lehrvertrag, auch Mietvenrag; im weitern
Haftpflichterledigungen und nicht zu vergessen. Mithülfe
und Unterstützung beim Submissionswesen in seinen lieb-
lichen, angenehmen Formen und Auswüchsen jeglicher
Art und Weise.

Doch ein ständiges Berufssekretariat erfordert ganz
erhebliche und dauernde Mittel. Von Staat und Ge-
meinden sind diese finanziellen Mittel nicht erhältlich und
auch nicht zu beanspruchen.

Hier muß an die Opferwilligkeit der Berufsgenossen
in erster Linie appelliert werden, an den gewerblichen
Mittelstand in zweiter Linie und an die allgemeine Ar-
beitgeber-Organisation eventuell in letzter Linie.

Gehen wir zu den Arbeiter-Organisationen, so sehen
wir welch' große, fast unerschwingliche Summen sie für
ihre Sekretariate zusammenbringen und freudigen Herzens
leisten, Jahr für Jahr und seit langem, bevor nur in
Arbeitgeberkreisen ein Sekretariat existiert hat!

Die meisten Arbeiter-Sekretariate stehen mit einem
Betrag im Budget von Fr. 4000—5000 jährlich und
die Arbeiterschaft bringt diesen Betrag leicht auf. Noch
mehr, für Propaganda, Arbeiterpresse usw., bringen sie
einen nochmal so hohen Betrag zusammen, alles im In-
teresse für die Allgemeinheit, die jedem einzelnen Genossen
zu gute kommt.

Und wir von der Arbeitgeberschaft? Wie elend klag-
ltch steht es da aus! Keine Finanzen hat man für einen
solchen Zweck, für das heutzutage fast einzige Mittel zur
Hebung, Förderung und Verteidigung jeden einzelnen
Berufes: zur Errichtung eines ständigen Berufssekreta-
riates. Ein ständiges Sekretariat, das richtig einge-
richtet und in allen Teilen prompt und unabhängig
funktionieren soll, ist unbedingt durch einen Budgetbetrag
oon mindestens Fr. 6000 zu fundieren und auf eine ge-
wisse Zeitspanne sicher zu stellen, sagen wir auf die
Dauer von fünf Jahren. In diesem Betrage von Franken
6000 soll inbegrisfen sein: Bureaumtete, Zeitungsabonne-
mente, Bahnabonnement und Telephon. Die Bureau-
material- und Spesen-Auslagen, Jnoenturanschaffungen
:c. :c. sind in den jährlich wiederkehrenden Verbands-
budget-Ausgaben einzustellen; auch sind alle Nevenaus-
lagen des Sekretärs, wie: Porti, Reisespesen (Kost-,
Logis- und eventuelle Fahrtspesen) extra zu vergüten.

Es sind dies allerdings große Opfer, aber keines-

wegs unerschwingliche und wahrlich, es wäre beschämend,
wenn nicht jeder größere Berufsverband sich diese Opfer
auferlegen wollte und könnte. Auch hier heißt es eben:
Wo ein Wille ist, da ist ein Weg und dieser Weg ist
unserem gewerblichen Mittelstand vorgezeichnet und ge-
wiesen durch die uns in dieser Beziehung vorbildliche
Arbeiterschaft.

Mache sich daher jeder existenzberechtigte Berufsoer-
band zur Pflicht, ungesäumt die Errichtung eines stän-
digen Sekretariates an die Hand zu nehmen, noch ist es

nicht zu spät, aber wenn hiemit noch länger zugewartet
werden will, ist es wahrscheinlich dann zu spät, zu spät
für immer. (Schluß folgt.)

Behagliche Wärme.
(Schluß.)

Wo lediglich mit einer Lufterwärmung gerechnet wird,
ist die Aufstellung größerer Hetzöfen Bedingung, da die
AnHeizung mit dieser Art Öfen langsamer erfolgt.

Rasche AnHeizung vorübergehend benützter Räume ist
eine Grundbedingung für die Wirtschaftlichkeit der Gas-
Heizung.

Sind nun beide Arten vereint, so darf man mit
Sicherheit erwarten, daß der darnach gebaute Gasheiz-
ofen bei den vielen idealen Vorzügen, welche die Gas-
Heizung besitzt, auch ihre Wirtschaftlichkeit gewährleistet.

Unter Berücksichtigung des Vorgesagten
ist der Msnitor-Gas-Gliih Heizofen gebaut worden.
Es vereinigt in sich das altbekannte Kaminfeuer mit
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firablenber SMrme burdf glübenbe feuerfefte Tonförper.
Tiefe 3trt ber fpetjung beroirît, bafj eë möglich ift, ftdb

fofort nach bem Slnjünben in bem ju bebetjenben iRaum

aufhalten ju fönnen.
©letdjjettig betätigt ftcf) bie anbete ^jeijungëart, bei

melier bie falte Suft nom Voben angefaugt roirb, ftcf)

Sadjelofen mit
„Monitor" ©a^ @tüfj-§eiseinfa$.

an ben erfjitjten Tonjplinbern unb Dfenroänben erroärmt
unb in lebhafter Veroequng ben Dfen uerfäfft. Tiefe
tafele Umroälaunq ber SRaumluft, in Verbtnbung mit
ber firablenben Tßärme bemirft bie ©dbnelligfeit, mit
roeld&er ber SDÎonitor=©aë=©Iû^§eijofen betjt.

Sfi bie gemünfdjte Temperatur erreicht, fo fann bie

3abl ber glammen oerringert œerben, mie auch burdj
abfieHen einzelner f>el&förper bie ©efamtroirfunq be§

fffefpufen» jeweils beat SBâïmebebûïf angepafjt werben
fann. Taburci) ift bie ©parfamfett beë fpeijofenë bebtngt,
inbem eë genügt, nact) erreichter Temperatur, oft nur
mit einem ober jroel fpeiprpern œeiter ju fjetjen.

Hadjetofen für @cte mit
„fPionitor" @a§=®Iüfp£>eiäeinfa^.

Seber Vrenner ift mit einer ooraüglidjen 9ïegulter=
oorricf)tung, foroofyl für baë ®aë alë für bie Suft, oer=
feïjctî, rote ber Vrenner bureb fetne ©igenart einen
burd^auë ooHfommenen ^eijbrenner barjMt. Tte 3Bir»
fung ber ftrablenben 2Bärme fann buref) bie oerfteHbaren
©ebiebegitter regufiert werben.

©tne Verringerung ber Setftung felbft tritt aber nid^t
auf, tnbem bei gefcf)loffenen ©ittern bie Suftumroäljung
fdfjneUer ftattfinbet.

Ter ©assKcttnitt unb (5a5s2{acf?cIofen.

gaft möchte eë einen alë tfh'icffcfjritt anmuten, roenn
man oom Sacbelofen fpricf)t, ber unë eigentlich nur noch

Kaminofert mit
„OTonitor" ®a§=®Iülpf)ei5emf!it;.

unb welche oortrcffltd^en 3Birfungen laffen ftdfj bamit
erzielen

Veim Samtn fommt befonberë bie firablenbe Sffiärme
in Vetracf)t. SOßie ju alten Seiten, roill man, roenn
eë braufsen ftürmt unb fait ift, um baë flacfernbe
Reiter ft^en, unb roenn bie Tämmerung beretnbricbt
leuchten bie ©trafen beë Saminfeuerë gebefmniëooll'
roärmefpenbenb butd) ben fRaum. Qm großen Limmer
oermiffen roir gern ben falten eifernen Dfen ober ben
nüchternen Sentralbeipngëîôrper, roenn roir bafür ben
milbe SCßärme gebenben ftacffelofen erhalten fönnen. SEßenn
bafür nocf) bie alte, umfiänbliclje, roenig reinliche Vef)et=

Stamin mit
„Monitor" ®a§=®Iüb=£eiaeinfab.

jung mit £ola ober Sohle in Tßegfall fommen fann,
roeldf) ibealere |>eipng fönnen roir unë ba benfen«

Taë ®aë bat fief) aud) bter fein Vecbt erworben-
nadfjbem beibe Teile, ber ©asfad^mann unb ber 0fen=
bauer ftc^ ju gemetnfamem ®irfen aufammenfanben
haben roir aud) ooüfommene ©aë^Sadjelofen erhalten'

Betten finb oorbei, wo man in aJli&acbtunq beh=
ted^ntfd^er ©runbfäbe einfach einen gewöhnlichen ©ai
brennet in einen p beliebigen Sacbelofen fteefte unb er=
warnte, bafc ber gleiche ©ffeft auftrete, rote moorSBentt eë bet ber ©aëbetaung alë feftftel,enb gelten
mufr baff oor allen Tingen für rafc^e TBirfung ber
^etjung ju forgen ift, fo trifft bteë beim Samtnfeuer

alë oeralteter Çeiaofett auë ©rcfjoaterë Seiten in ©tin*
nerung fdfjroebt. ©betifo ift eë mit ber Saminfeuerung,
welche an mittelalterliche Sutten erinnert. Unb bennod)
finben beibe geuerungëftatten beute roieber iljre nur au
berechtigte 3luferftebung. Töte anbeimelnb ift ein gefdbmacf=
ooH errichteter Samtn auë SJÎarmor, Sadbeltt ober ^liefen
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strahlender Wärme durch glühende feuerfeste Tonkörper.
Diese Art der Heizung bewirkt, daß es möglich ist, sich

sofort nach dem Anzünden in dem zu beheizenden Raum
aufhalten zu können.

Gleichzeitig betätigt sich die andere Heizungsart, bei

welcher die kalte Luft vom Boden angesaugt wird, sich

Kachelofen mit
„Monitor" Gas- Glüh-Heizeinsatz,

an den erhitzten Tonzylindern und Osenwänden erwärmt
und in lebhafter Bewegung den Ofen verläßt. Diese

rasche Umwälzung der Raumluft, in Verbindung mit
der strahlenden Wärme bewirkt die Schnelligkeit, mit
welcher der Monitor-Gas-Glüh-Heizofen heizt.

Ist die gewünschte Temperatur erreicht, so kann die

Zahl der Flammen verringert werden, wie auch durch
abstellen einzelner Heizkörper die Gesamtwirkung des

HeK.'ser.Z jeweils. dem Wärmebedarf angepaßt werden
kann. Dadurch ist die Sparsamkeit des Heizofens bedingt,
indem es genügt, nach erreichter Temperatur, oft nur
mit einem oder zwei Heizkörpern weiter zu heizen.

Kachelofen für Ecke mit
„Monitor" Gas-Glüh-Heizeinsatz,

Jeder Brenner ist mit einer vorzüglichen Regulier-
Vorrichtung, sowohl für das Gas als für die Lust, ver-
sehen, wie der Brenner durch seine Eigenart einen
durchaus vollkommenen Heizbrenner darstellt. Die Wir-
kung der strahlenden Wärme kann durch die verstellbaren
Schiebegitter reguliert werden.

Eine Verringerung der Leistung selbst tritt aber nicht
auf, indem bei geschlossenen Gittern die Luftumwälzung
schneller stattfindet.

Der Gas-Aamin und Gas-Aachelsfen.
Fast möchte es einen als Rückschritt anmuten, wenn

man vom Kachelofen spricht, der uns eigentlich nur noch

Kaminofen mit
„Monitor" Gas-Glüh-Heizeinsatz,

und welche vortrefflichen Wirkungen lassen sich damit
erzielen!

Beim Kamin kommt besonders die strahlende Wärme
in Betracht. Wie zu alten Zeiten, will man, wenn
es draußen stürmt und kalt ist, um das flackernde
Feuer sitzen, und wenn die Dämmerung hereinbricht
leuchten die Strahlen des Kaminfeuers geheimnisvoll'
wärmespendend durch den Raum. Im großen Zimmer
vermissen wir gern den kalten eisernen Ofen ober den
nüchternen Zentralheizungskörper, wenn wir dafür den
milde Wärme gebenden Kachelofen erhalten können. Wenn
dafür noch die alte, umständliche, wenig reinliche Behei-

Kamin mit
„Monitor" Gas-Glüh-Heizeinsatz.

zung mit Holz oder Kodle in Wegfall kommen kann,
welch idealere Heizung können wir uns da denken «

Das Gas bat sich auch hier sein Recht erworben-
nachdem beide Teile, der Gasfachmann und der Ofen-
bauer sich zu gemeinsamem Wirken zusammenfanden
haben wir auch vollkommene Gas-Kachelöfen erhalten'
Dle Zeiten sind vorbei, wo man in Mißachtung heiz-
technischer Grundsätze einfach einen gewöhnlichen Gas-
brenner in einen x beliebigen Kachelofen steckte und er-
markte, daß der gleiche Effekt auftrete, wie zuvorWenn es bet der Gasheizung als feststehend gelten
muß, daß vor allen Dingen für rasche Wirkung der
Heizung zu sorgen ist, so trifft dies beim Kamtnfeuer

als veralteter Heizofen aus Grcßoaters Zeiten in Etin-
nerung schwebt. Ebenso ist es mit der Kaminfeuerung,
welche an mittelalterliche Zeiten erinnert. Und dennoch
finden beide Feuerungsstäiten heute wieder ihre nur zu
berechtigte Auferstehung. Wie anheimelnd ist ein geschmack-
voll errichteter Kamin aus Marmor, Kacheln oder Fliesen
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unb bet ber S^ac^elojert^eigung gaits befonberS p. Aber
eS mug aud) bafür geforgt fein, bag bie SBärme nid)t
unauSgenütjt jum Kamin hlnauSgiegt, role eS bet ben
engltfdjen unb franpfifdjen Kaminen bet gall roar, benn
baS ®aS ift etn roertooder Brenngoff, ber nod unb
g anj ausgenützt roerben muß unb !ann. Barum fel
man mil ber SBafjl beS ©aSofenS oorfidjlig. 9Rit betn
2Ronitor=@aS=@lüh=|>etpfen erreichen auch wir ^ler ooüe
SEBirïung. Bie StrahlungS»9Bärme bringt uns

©e[eHfd)aft§äimmer mit
„Aionitor" ©a§»®(iil)=£>eipti0.

ben ©baratter beS KaminfeuerS, bie Sufter»
roärmung fdjafft unS bie milbe §eijung beS
Kachelofens.

9tun !ann eS aber bennod) roünfd)enSroert erfdjetnen,
bie alte Begetpng mit $ofg ober fonftigen feften Brenro
ftoffen beibehalten p wollen, fei eS, roetl bie auSfdjlieg»
itd)e ©aSbeipng 8« teuer fommt, ober aber mehrere
Limmer oon einem getter auS beheijt roetben foHen.
Ba lägt gcg ©aSgeipng mit biefer geuerung lcic£)t oer»
einigen, tnbem bie |)olg< ober Kohlenfeuerung in einem

Kaum, ber ntcgt immer pm Aufenthalt btent, ober ber
ben Btenerfdpften leichter pgänglich bleibt, angebracht
ift. gn ben 2Bohnräumen aber laffen roir ben ©aSofen
al§ Aushilfe unb ßterbe einbauen. Auf bicfe SGBetfe lägt
gdj allen 3Bünfd)en Rechnung tragen. @S oeretnigen fith
bann bie Borpge ber 9Ronitor=@aS=©lüh»£>etpng mit

Çertenjimmer mit
„Aiotiitor" ®a?:@Iüi)'$eijofett.

ber Kamin» unb Kachelofen Çeipng, bie roir roie folgt
pfammenfaffen tonnen : Stete BetrtebSbereitfdjaft ber
ßelpng ; Schnede BMrtung betfelben; ©rögte Regulier
barfett; Ketn Auffpeichern oon Brennmaterial, baburch
tetn transport über glur unb Treppe; Kein Aug, fein
Stauch, ïeine Afcge; ïtRitbe unb gleichmäßige Sßärmeab»
gäbe; Aachhaltige £>et*roirfung beim Kachelofen; Spar»
famer ßeljbeirteb ; Bidige AnfdjaffungStogen.

®te „SRonitor". ®aS-©tüh Jßeijöfen roerben oon ber
Sd)roeiprifd)en Attien ©efellfiaft Bamberger,
Seroi & So., 3ûïidj, fabrijtert.

Umfriede««.
©leerte ia ber SBerïftatie. ©hierin finbet man

oerhältniSmägig recht roenig im SBerfftattgebraud), trog»
bem eS fid) für oiele 3«Kcfe oorpglid) eignet, ba e§

ftd) an ber Suft roeber oeränbert nodh eintrodnet. @S

fei baher im nachftehenben auf einige bieSbejüglidje
BerroenbungSjroede htngemtefen.

©Ipjerin als |järteflüffigfeit. ©Ipjerin hat im
©egenfaß p ben anberen Ölen unb gelten bie ©igen»
fdjaft, fidj mit Aßaffer p oermifcgen. SBaffer mit ©Ipjetin
oermifcgt, gibt ein ßärtebab, roeldjeS neben hoher ßärte»
fähigteit ben SBertjeugftüden auch gemiffe ©lagijität
unb SJiilbe oerleigt. ge mehr ©Ipjerin baS SBaffer ent»

hält, um fo milber roitb bie Abhärtung auSfaden, fo
bag man in ber Sage ift, bie jeroetlS geroünfdjten ßärte»
abftufungen p errettgen. SRan fügt bem SBaffer unge»
fähr bis p etnem drittel ©Ipjertn bei; leßtcre SRifdjung
erzeugt bereits eine fehr milbe ßärtung. Auch beugt ber
©Ipjeringehalt etnem etroaigen Steigen ber Arbeits» bep>.
Tßertgeuggüde beim ßärten oor. gum gärten fcgroieriger
©egenftänbe, rote tletner gebern, Arbeit?=$tücfen mit
fcgarfen Abbtegungen, fchlanfen Spigen unb bergteicgen,
fann etn S03affer=®lpitertnbab baher nur empfohlen roer»
ben. @S genügt hier baS bidigere, ungereinigte ©Ipjerin.
Ber ©Itßerlnpfag oerhlnbert ferner eine Berbunftung
ober ©tntrodnung ber ßärteflüfftgfeit.

gür hpbraulifche^ebejeuge roirb bem TBaffer
auS gleichem ©runbe ©Ipjerin pgefegt. BaS 3Baffer
roirb hier mit ©tpjertn oermeugt, um baS ©introdnen
ber glüffigfett p oerhtnbern. Augerbem gefriert bie
roäfferige Söfung erft bei fehr hohen Kältegraben.

©Ipjerin für Sd)leifgmede. Als Stein Öl pm
Abstehen non Schneibroertjeugen hat geh ©Iggertn oor»
jügtich beroäbrt. SJlan gibt bier bem ©pterin noch einige
Tropfen Altohol ßin^u. ©o erhält man ein japneS,
bünnflüffigeS Öl für Abgtehfteine, roeldjeS nidjt eintrodnet
unb nicht fiebrig roirb. Burd) etn berartigeS gutes Öl
roirb bie Schletftraft beS AbjiehfteineS roefentlich gegeigert.

©Ipjerin als Schmiermittel gnbet für manche
Sftafdgnen Berroenbung. @S bürfte fich jebod) hier mehr
um fpejiede gäde hanbeln, roo eS canj befonberS auf
ein etroaigeS Slidgloerbungen», Siichtetntrodnen» ober
Scichtoeränbernfoden beS Schmier » SJlaterialS anfommt.
Auc| pm <3d)mieten oon Treibriemen îann ©Ipjerin
genommen roerben. @S erhält bie Seberriemen feucht
unb fettig, rooburch fie nalürüdjerroetfe fchmiegfam unb
bauerhaff bleiben. ©Ipjerin ift erft bei ungefähr 150®
entpnbbac unb ergarrt nur bei fehr hohen Kältegraben.

®er Krapp'fdhe KleinwohttttagSbatt. SOtit 150 Btlber=
tafeln unb bieten Tejtabbilbitngen herausgegeben Oon
ber ©efetlfdjaft für §etm£ultur e. B. in SBieS»
baben. SJiit begleitenbem Tep ber BauberatungS^
ftede ®r.=gng. |)erm. §eder in Büffetbor f. Bei
BorauSbeftedung 10 Teile p je gr. 1.45. Aach
fcheinen bollgänbig gebunben gr. 17.—. §eim
EulturOerlag, SBieSbabeu.
Ber üorltegenbe Beil enthält eine turje ®efd)iä)te

beS Kruppfchen SBohnungSbaueS unb Barftedungen ber
Kolonie Btargareten» unb griebrid)Shof mit Anfichten
unb ißlänen Pon Singet», ©ruppen», @rog= unb mehr»
gödtgen Käufern, bie für AegteruugSbehörben, ©emein»
ben, gnbuftriede unb Baufachteute eine güde wertPodec
Anregungen geben. Ba eS fich um ein gemetnnügigeS
SBerf hanbelt, fo ift ber ißreis ergaitnlidj ntebrig be=»

meffen.
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und bei der Kachelosenheizang ganz besonders zu. Aber
es muß auch dafür gesorgt sein, daß die Wärme nicht
unausgenützt zum Kamin hinausfliegt, wie es bei den
englischen und französischen Kaminen der Fall war. denn
das Gas ist ein wertvoller Brennstoff, der voll und
ganz ausgenützt werden muß und kann. Darum sei
man mit der Wahl des Gasofens vorsichtig. Mit dem
Monitor-Gas-Glüh-Heizosen erreichen auch wir hier volle
Wirkung. Die Strahlungs-Wärme bringt uns

Gesellschaftszimmer mit
„Monitor" Gas-Glüh-Heizung.

den Charakter des Kaminfeuers, die Lufter-
wärmung schafft uns die milde Heizung des
Kachelofens.

Nun kann es aber dennoch wünschenswert erscheinen,
die alte Beheizung mit Holz oder sonstigen festen Brenn-
stoffen beibehalten zu wollen, sei es, weil die ausschließ-
liche Gasheizung zu teuer kommt, oder aber mehrere
Zimmer von einem Feuer aus beheizt werden sollen.
Da läßt sich Gasheizung mit dieser Feuerung leicht ver-
einigen, indem die Holz- oder Kohlenfeuerung in einem

Raum, der nicht immer zum Aufenthalt dient, oder der
den Dienerschaften leichter zugänglich bleibt, angebracht
ist. In den Wohnräumen aber lassen wir den Gasofen
als Aushilfe und Zierde einbauen. Auf diese Weise läßt
sich allen Wünschen Rechnung tragen. Es vereinigen sich

dann die Vorzüge der Monitor-Gas-Glüh-Heizung mit

Herrenzimmer mit
„Monitor" Gas-Glüh-Heizofen.

der Kamin- und Kachelofen Heizung, die wir wie folgt
zusammenfassen können: Stete Betriebsbereitschaft der
Heizung; Schnelle Wirkung derselben; Größte Regulier
barkeit; Kein Aufspeichern von Brennmaterial, dadurch
kein Transport über Flur und Treppe; Kein Ruß, kein
Rauch, keine Asche; Milde und gleichmäßige Wärmeab-
gäbe; Nachhaltige Heizwirkung beim Kachelofen; Spar-
samer Heizbetrteb; Billige Anschaffungskosten.

Die „Monitor"-Gas-Glüh Heizöfen werden von der
Schweizerischen Aktien-Gesellschaft Bamberger,
Leroi à Co., Zürich, fabriziert.

vekîSieàe».
Glyzerin i« der Werkstätte. Glyzerin findet man

verhältnismäßig recht wenig im Werkstattgebrauch, trotz-
dem es sich für viele Znncke vorzüglich eignet, da es
sich an der Luft weder verändert noch eintrocknet. Es
sei daher im nachstehenden auf einige diesbezügliche
Verwendungszwecke hingewiesen.

Glyzerin als Härteflüssigkeit. Glyzerin hat im
Gegensatz zu den anderen Ölen und Fetten die Eigen-
schaft, sich mit Wasser zu vermischen. Wasser mit Glyzerin
vermischt, gibt ein Härtebad, welches neben hoher Härte-
fähigkeit den Werkzeugstücken auch eine gewisse Elastizität
und Milde verleiht. Je mehr Glyzerin das Wasser ent-
hält, um so milder wird die Abhärtung ausfallen, so

daß man in der Lage ist, die jeweils gewünschten Härte-
abstufungen zu erreichen. Man fügt dem Wasser unge-
fähr bis zu einem Drittel Glyzerin bei; letztere Mischung
erzeugt bereits eine sehr milde Härtung. Auch beugt der
Glyzeringehalt einem etwaigen Reißen der Arbeits- bezw.
Werkzeugstücke beim Härten vor. Zum Härten schwieriger
Gegenstände, wie kleiner Federn, Arbeits-Stücken mit
scharfen Abbiegungen, schlanken Spitzen und dergleichen,
kann ein Wasser-Glyzertnbad daher nur empfohlen wer-
den. Es genügt hier das billigere, ungereinigte Glyzerin.
Der Glyzerinzusatz verhindert ferner eine Verdunstung
oder Eintrocknung der Härteflüssigkeit.

Für hydraulische Hebezeuge wird dem Wasser
aus gleichem Grunde Glyzerin zugesetzt. Das Wasser
wird hier mit Glyzerin vermengt, um das Eintrocknen
der Flüssigkeit zu verhindern. Außerdem gefriert die
wässerige Lösung erst bei sehr hohen Kältegraden.

Glyzerin für Schleifzwecke. Als Stein Öl zum
Abziehen von Schneidwerkzeugen hat sich Glyzerin vor-
züglich bewährt. Man gibt hier dem Glyzerin noch einige
Tropfen Alkohol hinzu. So erhält man ein jchönes,
dünnflüssiges Öl für Abziehsteine, welches nicht eintrocknet
und nicht klebrig wird. Durch ein derartiges gutes Öl
wird die Schleifkraft des Abziehsteines wesentlich gesteigert.

Glyzerin als Schmiermittel findet für manche
Maschinen Verwendung. Es dürste sich jedoch hier mehr
um spezielle Fälle handeln, wo es ganz besonders auf
ein etwaiges Nichtoerdunsten-, Nichteintrocknen- oder
Nichtoerändernsollen des Schmier - Materials ankommt.
Auch zum Schmieren von Treibriemen kann Glyzerin
genommen werden. Es erhält die Lederriemen feucht
und fettig, wodurch sie natürlicherweise schmiegsam und
dauerhaft bleiben. Glyzerin ist erst bei ungefähr 150"
entzündbar und erstarrt nur bei sehr hohen Kältegraden.

Literatur.
Der Krupp sche KleinwohnuugSva«. Mit 150 Bilder-

tafeln und vielen Textabbildungen herausgegeben von
der Gesellschaft für Heim kultur e. V. in Wies-
baden. Mit begleitendem Text der Bauberatungs-
stelle Dr.-Jng. Herm. Heck er in Düsseldorf. Bei
Vorausbestellung 10 Teile zu je Fr. 1.45. Nach Er-
scheinen vollständig gebunden Fr. 17.—. Heim-
kulturverlag, Wiesbaden.
Der vorliegende Teil enthält eine kurze Geschichte

des Kruppschen Wohnungsbaues und Darstellungen der
Kolonie Margareten- und Friedrichshof mit Ansichten
und Plänen von Einzel-, Gruppen-, Groß- und mehr-
stöckigen Häusern, die für Regierungsbehörden, Gemein-
den, Industrielle und Baufachleute eine Fülle wertvoller
Anregungen geben. Da es sich um ein gemeinnütziges
Werk handelt, so ist der Preis erstaunlich niedrig be--
messen.
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